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BOSS HOSS auf Tour im Hofer ROCKWERK 

Bin ich blöd Mann ?– Na ja oder so ähnlich ist ja der Werbespruch des Media-Markts mal gewesen ... und genau hier begann meine 
Geschichte mit der Hoss Boss Band. Stundenlang lief die CD als Werbetrailer und mir wurd´s schon fast ein bisschen viel an diesem 
Nachmittag, trotz anfänglicher Begeisterung. Aber der Sound hatte sich festgesetzt und so war´s ein absolutes MUSS das Konzert im 
Hofer „Rockwerk“ zu besuchen und ... ich wäre wirklich blöd gewesen, wenn ich´s nicht getan hätte!!! Vom ersten Moment an wogte 
der Saal und die Eingangstür ließ sich nur im Rhythmus der zuckenden Tanzmasse öffnen: Headshaking, Headbanging und irre 
Bewegungen – wohlgemerkt, ich spreche nicht von Linedance. Denn das wäre schlechthin unmöglich gewesen bei der Enge im alten 
Fabrikbau und den sicherlich 500 überwiegend jungen Besuchern, die sich als echte Fans erwiesen – die Texte hatten ziemlich viele 
voll drauf. Und absolut gut drauf waren Hoss & Boss auf ihrer Rodeo Radio Tour mit „A little less conversation“ – zum Unterhalten 
war´s eh zu laut und außerdem fesselte die actiongeladene Bühnenshow ausnahmslos alle und die Powermusik brachte den Saal zum 
Kochen – „Hot in here“ war´s vom ersten Moment an und das sollte sich über fast drei Stunden so fortsetzen. „Unbelievable“ im 
wahrsten Sinne des Wortes war auch das Feedback aus dem Saal auf die Kommandos von Boss und Hoss – Hüte flogen und vereinzelt 
BHs aus den vorderen Reihen, denn dort hatten sich die ausgelassenen Hübschen ihr Domizil eingerichtet während die Cowboys einen 
ziemlich großen Sicherheitsabstand einhielten. Bestimmt weil sie nicht mit den Astralkörpern der durchtrainierten Bandmitglieder 
konkurrieren wollten oder vielleicht konnten!? Soviel Schweiß wie da auf der Bühne floß, und zwar von jedem einzelnen der Künstler, 
sondern sonst nur Schlagzeuger nach einem 10-Minuten-Solo ab – das lieferte aber dann auch Drummer Frank Doe, vermutlich ein 
kleiner Fehler bei der Namensgebung, denn natürlich müsste es heißen Frank Does – weil er es eben exzellent „tut“. Wie übrigens 
auch die restlichen Kunst- oder Künstlernamen sich als schöne Wortspielchen erweisen, bis auf den von Ernesto Escobar de Tijuana, 
den ich, Juanito Alemàn de Juárez, besonders grüßen möchte – wir Mexikaner müssen ja zusammenhalten: Me gustába mucho su 
BossHoss-concierto – acaso nos vemos cuando tocan en Geiselwind !?  Cool, lässig und doch 100%-ig perfekt harmoniert da alles 
zusammen, obwohl die stimmlichen Fähigkeiten eher begrenzt sind – aber der Funke zum Publikum springt sofort über und die 
Spannung lässt über die reichlich zwei Stunden auch keine Sekunde nach. 100&-ig begeistert sind 100% der Zuhörer, von denen 98 % 
unter 30, 1% von 30 bis 40, 0,8% von 40 bis 50 und 0,2% über 50 sind – der letzte Wert ist sicher Fakt (ich war´s!) - die anderen 
geschätzt!  Auch die Berichterstatterin der Hofer Frankenpost zeigte sich in ihrem ausführlichen Artikel 100%-ig begeistert - obwohl 
sonst sicher kein Countryfan im üblichen Sinn -  und sprach vom „Wilden Ritt der Großstadt-Cowboys“, von „Waschbrett-Bäuchen 
und Waschbrett-Rhythmen als Augen- und Ohrenschmaus“ und beschreibt die Glanzvorstellung als „Gig, der sicher in die Geschichte 
des Hofer Rockwerks eingehen wird“!! Junge Leute lassen sich halt nicht mit alten Rhythmen an die Countrymusic heran führen, 
könnten aber, einmal wachgeküsst, durchaus Gefallen finden auch den modernen Titeln oder aufgepeppten  traditionellen Stücken 
unseres Musik-Genres Gefallen finden.  Country-Puristen werden sicher die Nase rümpfen, mich aber riss die etwas andere Art von 
Country-Rock absolut mit und ich freue mich schon auf´s nächste Hoss-Boss-Live-Konzert vom 10. bis 13. August beim Biker-
Weekend im unterfränkischen Geiselwind  wo neben vielen anderen auch Gitty Fisher ihre Visitenkarte abgibt.    
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 Standing and kneeling ovations to the drummer 
 
      
                                                                                                Die Mädels platzierten sich direkt vor der Bühne – die Jungs hielten  
                                                                                                         Sicherheitsabstand     
 


